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MAXPLANCKFORSCHUNG will Mitar-
beiter und Freunde der Max-Planck-
Gesellschaft aktuell informieren. Das
Heft erscheint in deutscher und eng-
lischer Sprache (MAXPLANCKRESEARCH)
jeweils in vier Ausgaben pro Jahr. Die
Auflage beträgt zurzeit 28.000 Exem-
plare. Der Bezug des Wissenschafts-
magazins ist kostenlos. 

Alle in MAXPLANCKFORSCHUNG ver-
tretenen Auffassungen und Meinun-
gen können nicht als offizielle
Stellungnahme der Max-Planck-
Gesellschaft und ihrer Organe 
interpretiert werden.

MAXPLANCKFORSCHUNG wird auf chlor-
frei gebleichtem Papier gedruckt.
Nachdruck der Texte unter Quellen-
angabe gestattet. Bildrechte können 
nach Rücksprache erteilt werden.

Die Max-Planck-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften unter-
hält 80 Forschungsinstitute, in denen
rund 11.200 Mitarbeiter tätig sind,
davon etwa 3100 Wissenschaftler.
Hinzu kamen im Jahr 2001 rund 7900 

Stipendiaten, Gastwissenschaftler 
und Doktoranden. Der Jahresetat um-
fasste insgesamt 1245 Millionen Euro;
davon stammten 1186 Millionen Euro
aus öffentlichen Mitteln.

Die Forschungsaktivität erstreckt 
sich überwiegend auf Grundlagen-
forschung in den Natur- und Geistes-
wissenschaften. Da die Max-Planck-
Gesellschaft ihre Aufgabe vor allem
darin sieht, Schrittmacher der For-
schung, insbesondere in Ergänzung 
zu den Hochschulen zu sein, kann sie
nicht in allen Forschungsbereichen
tätig werden. Sie versucht daher, ihre
Mittel und Kräfte dort zu konzentrie-
ren, wo besondere Forschungsmög-
lichkeiten erkennbar sind.

Die Max-Planck-Gesellschaft ist eine
gemeinnützige Organisation des pri-
vaten Rechts in der Form eines einge-
tragenen Vereins. Ihr zentrales Ent-
scheidungsgremium ist der Senat, in
dem eine gleichwertige Partnerschaft
von Staat, Wissenschaft und sach-
verständiger Öffentlichkeit besteht.
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Keine Angst: Die MAXPLANCKFORSCHUNG wird es 
auch weiterhin vier Mal pro Jahr in gedruckter
Form geben. Darüber hinaus bieten wir jetzt einen
zusätzlichen Online-Service und stellen ab der
Ausgabe 1/2001 jedes Heft als PDF-Version ins 
Internet. „Surfer“ können entweder das gesamte
Magazin in diesem Format laden oder jeweils 
nur einen einzelnen Artikel. Unter der Adresse
www.mpg.de/deutsch/aktuell/forschung/ gibt es
Titelbild und Inhaltsverzeichnis eines jeden Hefts.
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100 JAHRE WERNER HEISENBERG

Ausstellung, Symposium 
und eine Briefmarke

Mit einer Gedenkfeier, 
einem wissenschaftlichen
Symposium und einer Aus-
stellung hat die Max-Planck-
Gesellschaft den 100. Ge-
burtstag von Werner Heisen-
berg gefeiert. Die Post ehrte
ihn mit einer Sonderbrief-
marke. Heisenberg begründe-
te die Quantentheorie und
hat mit späteren Pionierar-
beiten zur Theorie der Fest-
körper, Atomkerne und Ele-
mentarteilchen die Entwick-
lung der Physik im 20. Jahr-
hundert entscheidend beein-
flusst. Von 1942 bis 1970
leitete er das Max-Planck-
Institut für Physik.

Werner Heisenberg wurde am
5. Dezember 1901 in Würzburg
geboren. Mit herausragenden
Leistungen schloss er das 
Münchner Maximilians-Gym-
nasium ab. Er studierte Physik,
Mathematik und Astronomie
an den Universitäten München
und Göttingen. Zu seinen Leh-
rern gehörten Arnold Sommer-

feld, Niels Bohr und Max Born. 
Heisenbergs Arbeit vom Juli
1925 begründete eine neue
Atomtheorie: Der Wissen-
schaftler entdeckte Naturge-
setze, in denen Begriffe wie 
Ort und Geschwindigkeit eines
atomaren Teilchens ihre Be-
deutung verloren. So lassen
sich der „Unschärferelation“
zufolge Impuls und Ort eines
Teilchens nicht gleichzeitig be-
liebig genau bestimmen. Damit
rührte der Forscher, der für
diese Arbeiten im Jahr 1933
den Nobelpreis erhielt, an den
Grundfesten der Kausalität 
allen Naturgeschehens.
Trotz Anfeindungen durch die
Nationalsozialisten und ver-
lockender Angebote aus den
USA blieb Werner Heisenberg
auch nach 1933 in Deutsch-
land. Nach Ausbruch des Zwei-
ten Weltkriegs widmete er 
sich der großtechnischen Ge-
winnung von Energie aus der
Atomkernspaltung. Bis 1942
war er Professor für theore-
tische Physik in Leipzig, danach
bis 1945 Direktor am Berliner
Kaiser-Wilhelm-Institut für
Physik, wo er auch an einer
neuen Theorie der Elementar-
teilchen arbeitete.
Nach Ende des Zweiten Welt-
kriegs trug Heisenberg wesent-
lich zum Wiederaufbau der
Wissenschaften im westlichen
Teil Deutschlands bei: als Direk-
tor des Max-Planck-Instituts
für Physik in Göttingen (ab
1946), als Präsident des Deut-
schen Forschungsrates (1949
bis 1951) und als Präsident der
Alexander von Humboldt-Stif-
tung (seit 1953). In seinen letz-
ten Lebensjahren suchte der
Forscher nach einer einheitli-
chen Theorie der Elementarteil-
chen und der zwischen ihnen
wirkenden fundamentalen

Kräfte. Doch der Traum blieb
unerfüllt: Werner Heisenberg
starb am 1. Februar 1976 in
München. 
Aus Anlass von Heisenbergs
100. Geburtstag war vom 
4. Dezember bis 7. Januar im
Münchner Max-Planck-Haus
am Hofgarten eine von Helmut
Rechenberg (Max-Planck-Insti-
tut für Physik) arrangierte Aus-
stellung über Leben und Wir-
ken des Forschers zu sehen. 
Zusätzlich organisierte das
Max-Planck-Institut für Physik
gemeinsam mit der Bayeri-
schen Akademie der Wissen-
schaften am 5. Dezember eine
Gedenkfeier und veranstaltete
am 6. und 7. Dezember unter
dem Motto „Developments in
Modern Physics“ ein „Werner
Heisenberg Centennial 
Symposium“.
Außerdem gab die Post eine
Sonderbriefmarke (Tag der
Erstausgabe: 8. November
2001) heraus. Das Motiv zeigt
ein Foto Werner Heisenbergs
und, oben rechts, seine be-
rühmte „Unschärferelation“. 
Die Briefmarke hat den Wert
drei Mark oder 1,53 Euro, der
Entwurf stammt von dem 
Kieler Designer Ingo Wulff.  �

Die Sonder-
briefmarke zum
100. Geburtstag
von Werner 
Heisenberg.
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